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schmen Anzeigen und Rellamen für die 


= 


geist -Ryurk. 
elephon Nr. 21:68. 
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roße grand. Vorſtellung 


Mitwirk. des ganzen Perſonals Debut neuer Känſtler. 
Heute zum L Male die hiſtoriſche Pantomime: Der 
mm Pharaos. Prächtige hiſtoriſche Koſtüme. Mit⸗ 
kung von über 100 Perſonen. Anfang 8 ½ Uhr abends 
Annonce: Dieſer Tage Gaſtſpiel der berühmten bul⸗ 
chen Radfahrer der Gebr Jefimow. 


Beginn ½4 Uhr, 
Schluß 5 Uhr 
iſe: 5 


stoflamalion des neuen | 
Königs von Bahern. 


110 Uhr folgende Proklamation ange⸗ 
n: es ’ 
udwig III, von Gottes Gna den König 


; Mpern, Franken und in Schwaben uſw. uſw. 
Bayerns Herrſcherhaus und Volk emp finden 
ehr als 27. Jahren mit tiefer Betrübnis, 
Seine Mafeſtät der König Otto durch 
ſchwere Krankheit an der Regierung gehindert 


lieber Herr Vetter ſeit vielen Jahrzehnten 
befallen iſt, ſchließt jede Möglichkeit einer 
LDeſſerung aus. = 

Die wärmſte Sorge um das Wehl des Landes 
bat uns zu dem ſchweren Entſchluß beſtimmt, 
auf Grund der Verfaſſung die Regentſchaft 
ür beendet und den Thron für erledigt zu er⸗ 
läaͤten. Hiermit iſt die Thronfolge eröffnet und 
die Krone des Königreiches Bayern uns als 
dem Nächſtberufenen nach dem Recht der Erſt⸗ 
geburt und der agnatiſch⸗Linealiſchen Erbjolge 
. ungefallen. 2 33 u. 

Wir haben daher als König des Landes die 
| Regierung angetreten und von dem uns nad 
Goltes Gnaden zukommenden königlichen Recht 
bellen Beſitz ergriffen. 3 
, Den in der Verfaſſungsurkunde beſtimmten 
Ch werden wir in Gegenwart der Staatsmi⸗ 
Aller, der Mitglieder des Staatsrats und der 
Abordnungen beider Kammern des Landes als⸗ 
leiſten. N N N 

„Don dem verfaſſungsmäßigan Recht, 
während der Reichs vetwelung vollzogenen Bes 
mute, erledigter Aemter zu widerrufen, 


allen Ernennungen von Beamten wäyrend 
er Aetzentſchaft Rermit unſere königliche Bes 
ligung. iir ordnen an, daß ſämtliche 
5 ‚und Behörden im Königreich die amt⸗ 
Beſcheide von nun an in unjerem kögig⸗ 
en Namen ausjegigen, und halten uns gern 
chert, daß unjere Beamten getreulich wie 
bis r ihre Aufgaben wahrnehmen werden, 
jesen Heere entbieten wir unjeren för 
Gruß in der feſten Ueberzeugung, daß 
rſchurterlicher Treue und erprobter 
eit allzeit zu ſeinem oberſten Kriegs⸗ 
in Rege. 883 N b 


dertauen wir, daß ze uns ig unwanoelbarer 
f Treue hängen uno alle Pflichten gegen uns 
als inen kechtmägzigen angellammten Landes⸗ 
lun und von Gott einseſetzte König erfulen, 


05584 


In. München wurde Mittwoch vormittag 


ayern, Pfalz und bei Rhein, Herzog von 


ſud. Die Art des Leidens, von dem unſer 


en wir keinen Gebrauch, vielmehr verleigen 


4 allen Angehörigen unſeres Ecblandes 


10 Kop. für Ausland berechnet. Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder der 
Le 
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dire Z itung“ am, 


ereignete 


Freitag, den 25. Oktober (7. Stovember) 


Beilagen: 1) Sumsriftifche Wochenbeilage, 2) Illuſtrierte Sonntagsbeilage und 3) „Frauen⸗ Zeitung“ jeden Mittwoch. 
ktion, Expedition, Annoneen⸗ und Abonnements⸗Aunahme: Petrikauer⸗Straße Nr. 


be täglich zwei mal mit Ausnahrne der Son = und 
dz Rbl. 2.10, für Auswärtige mit Poſtzuſendung ei 
rs: Abend⸗ und Morgen⸗Ausgabe 3 Kop., Sonntagsausgabe mit der iKuſtrie 


Redakteur: 
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wogegen wir ſie unſerer huldvollen Geſinnung 
verſichern. Das bayeriſche Volk hat von jeher 
ſeinem Königshaus, das mit ihm durch ein ge⸗ 
heiligtes Treueverhältnis verbunden iſt, hin⸗ 
gebende Anhänglichkeit erwieſen. Wir erblicken 
darin eine ſichere Gewähr, daß die Liebe des 
Volkes, die wir als ein koſtbares Kleinsd von 
unſeren Vorfahren überkommen haben, auch 
fernerhin unſer Wirken geleiten werde, das auf 
das Wohl des geliebten Vaterlandes und ſein 
Blühen und Gedeihen gerichtet iſt. In 
gläubigem Aufblick zu Gott, deſſen gnädige 
Hand Bayern bisher geführt hat, erflehen wir 
des Allmächtigen Segen und Beiſtand. 

Gegeben in un ſerer Haupt- und Reſidenz⸗ 


ſtadt München, am 5. November 1913. Ludwig. 


Dr. Frhr. von Hertling. Dr. Frhr. von 
Soden⸗ Fraunhofen, von Thelemann, von Breu⸗ 
nig, von Seidlein. Dr. von Knilling. Frhr. 


von Krieß. f 
Auf Allerhöchſten Befehl: Der Miniſterial⸗ 


rat des Königlichen Staats miniſteriums des 
Innern: Ka zinger. 


„Die Zahl der Perſonen, die bei dem Eiſen ⸗ 


bahnunglück bei Melun, über das ſchon kurz 


berichtet wurde, den Tod fanden, konnte bis 
jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden. Das Unglück 
fich Dienstag abend um 9 Uhr 20 
Minuten, wenige Meter hinter dem Bahnhof 
Melun. Der Zug Nr. 2 Marſeille— Faris, 
der um 10 Uhr 15 Minuten abends auf dem 
Lyoner Bahnhof in Paris ankommen ſollte, 
ſtieß mit dem Poſtzuge Nr. 11 zuſammen. 
Beide Züge befanden ſich im Augenblick des 
Zuſammenſtoßes in ſchnellſter Fahrt. Der 
Marjeiller Schnellzug, der eine Verſpätung eine 
holen mweäte, hatte ein Tempo von 100 Kilo⸗ 
metern in der Stunde. Der Zuſammenprall 
war furchtbar. Gleich darauf fing der Ware 
ſeiller Schnellzug Feuer, das balo auch auf den 
Poſtzug übergriff. Auf dem Bahnhof Melun 
wurde ein Rettungs dienſt organiſtert. Die 


Feuerwehr und ein Regiment Infanterie eilten 


herbei, doch war es im erſten Augenblick Une 
möglich, ſich an die brennenden Trümmer, Die 
durch Exploſtonen der Gasbehälter weiter zer 
ſtört wurden, heranzuarbeiten. Der Drama. 
tiker Henry Bernſtein, der ſich zufälligerweiſe 
in der Nähe von Melun befand, nahm ein 
Automobil und eilte an die Unfällſte lle, um, 
wenn möglich, Verwundete nach Paris oder 
nach Melun zu transportieren. 


Morgens lagen noch zahlreiche Verwundete, 
die laut nach Hilfe ſchrien, unter den brennen⸗ 
den Trümmern. Unter der ſchweren Lokomo⸗ 
tive des Schnellzuges liegt die junge Frau des 
Hauptmanns Amic, der jelbit ber dem Zuſam⸗ 
menſtoß gelötet wurde. Die Frau rief fort⸗ 
wägrend, man ſolle ihr das Haar abſchnerden, 
da ſie in Gefahr geriete, von den Flammen er⸗ 
griffen zu werden. Die Berwunvelen, die man 
bisher bergen konnte, wurden in das Ratgaus 
von Melun gebracht, wo fie zum Teil identi⸗ 
ſiziert werden konnten. Es befinden ſich unter 
ihnen mehrere Poſtbeamte. Einige der Ver⸗ 
letzten jellen hobäudiſcher Nationalität yein, Do 
von den Jufaflen des Poſtzuges, die fämtlich 
Poſtbeamte waren und im Augenblick dec Ka 
laſtrophe mit dem Sortieren ver Poſt beſchäf⸗ 
ingt waren, nech jemand am Leben ist, konnte 
bis jetzt noch nicht ſeſtgeſtellt werden. Unter 
den Paſſagleren des Schuelzuges befand lich 
auch Profeſſor Jaboulet von der medien 
Fakultat in CHOR. 

Kurze Zeu nach der 
ein Staatsanwalt in Begleltung megrerec Po⸗ 
lizeibeamter an der Uagtuck⸗ſtee uns begann 
die Uluterſuchung, um bie lüur das Unglück 
Berent wortlichen feſtzuſteen. Es wacde con- 
altert, bat der Vorouetieſägter des Schnell 
zuges, Dumalne, die Sigungekget Aberſegen 
und überfahren hatte. Er wurde bergaflet. 
Ex ertlarie jedoch, leine Pficht geran zu gaben. 
Das Signal lei auf slreie Fahrt!“ geriet ge⸗ 


fFeſttage, an den nur die Morgenmramer etzſcheint. — Mina'kripte werde 


rten Sonntagsbeilage 5 Rop. — Inſerate werden für die ſiebengef 
en Raum auf der erſten Seite 25 Kop. für Rußland 


W. Peterſilge. — Herausgeber J. Peterſilgers 


Kataſtrop he erſchien 


191 


Der Könia. auf deſſen Palais die Königs⸗ 
flagge um 8 Uhr 20 Minuten gehißt wurde, 
bat feine Thronbeſteigung dem Deutſchen Kai⸗ 
ſer, den deutſchen Bundesfürſten und dem 
Senat der Freien und Hanſeſtädte ſowie den 
ausländiſchen Souveränen und Staatsober⸗ 
häuptern, darunter dem Papſt, angezeigt, ebenſo 
hat die bayeriſche Regierung fie amtlich den 
anderen Regierungen notifiziert. Die Stadt 
iſt feſtlich geſchmückt. In früher Morgenſtunde 
wurden die Rekruten zur Vorbereitung auf die 
Vereidigung in die Kirchen geführt. Die Ge⸗ 
mahlin des neuen Königs, Maria Thereſe, ge⸗ 
borene Erzherzogin von Oeſterreich⸗Eſte⸗Mo⸗ 
dena, iſt die erſte katholiſche Königin Bayerns. 
Denn die erſten bayeriſchen Könige haben aus 
Staatsräſon und mit Rückſicht auf die Bas 
rität und die entfallenen proteſtantiſchen frän⸗ 
kiſchen Provinzen jeweils proteſtantiſche Prin⸗ 
zeſſinnen geheiratet. Der älteſte Sohn des 
jetzigen Kronprinzen Ruprecht, Prinz Luitpold, 
jügrt nach einer alten Beſtimmung den Titel 


Erbprinz. 


Vd dada u Wen 


weſen; er hätte alfo keinen Grund zum Halten 


gehabt. Als er den in ſeine Flanke fahrenden 


Poſtzug ſah, ſei es zum Bremſen bereits zu 


ſpät geweſen. Es ſcheint danach, daß die Sig⸗ 
nale nicht funktioniert haben. Trotz der mit⸗ 
ternächtlichen Stunde hatte ſich an der Unglücks⸗ 
ſtelle eine große Menſchenmaſſe eingefunden, 
die den brennenden Trüm merhaufen umſtand. 
Die Unglücksſtelle mußte vom Militär aoge⸗ 
ſperrt werden, um die Menze zurſckzu halten. 

Auf dem Lyoner Bahntef in Paris ſpielten 
ſich unterdeſſen ſtürmiſche Szenen ab. Als 
man von ber Kataſtrophe erfuhr, ſtürmten die 
Leute, die den Zug erwarteten, um ihre Ange⸗ 
hörigen abzuholen, in das Dienſt zim mer des 
Bahnhofs vorſtehers, 
Unglück zu erhalten. Der Vorſteher konnte 
ihnen nur mitteilen, daß er ſelbſt noch nichts 
Genaues wiſſe. Die Toten wursen in das 
Hoſpital von Melun eingeliefert. Unter ihnen 
befinden ſich zwei Poſtdeamte, ein Direkter 


der Lyoner Handelsgeſellſchaft und der Haupt⸗ 


mann Amic, deſſen Frau noch unter der Loko⸗ 
molive liegt. Man mimmt an, daß die übri⸗ 
gen Toten jämtlich Poſtbeamte find, Die Vei⸗ 


zu erkennen. Bis 4 Uhr morgens brannten die 
Trümmer beider Züge. 2 1 


Bei dem Zuſammenſtoß wurden drei Wa⸗ 


gen des Schnellzuges, von denen zwei der zwei⸗ 
ten Wagentlaſſe angehörten, vouſtändig zer⸗ 


trüumert. Der Poſtzug ſetzte ſich aus ſieben | längern. 


Wagen zuſammen, die ebenfalls zertrümmert 
wurden. Die Trummer gerieten 
Der Poſtzug der nach Marjerlle ging, führte 
zwei Pack. vagen mit fi, in Denen ſich etwa 
ljunſzig Beamte befanden. Er war dem Eilzug, 


der von Wrarjeile kam, ſchräg in die Seite ge. 
fahren. Die Unylüdsjtätte war nur von Fak⸗ 
tela, Petroleumlampen und dem Schein des e 
Woche abgeſchloſſen. Eltern und Kinder wer⸗ 
des Sehmellzuges, dem der Poſtzug in die Seite 
F hat ſich über einen Meter tief 
Um 2½ Uhr traf 
nutzen, 
Die Niete 


brennenden Tü nmer erhellt. Die Lotomotise 


gefahren war, 
zu den Boden eingewühlt. 
der Kriegsminiſten an der Unglücshelle ein. 
Die Verwirrung war unbeſchreiblich. 
tung der Vertegten war außerordentlich ſchwie⸗ 
rig. Ein Pondeamter ſagie aus, daß ver Won ⸗ 


ſag Menschen wie wagnſmuig davonſtürzen, 
daun horte er zwei Ex pioneuen. Gr glaubt, 
daß eta zwang ſemer Rameraden gelstel 
ud. Neun Leiden ind no.) nicht ercuant. 
Der Zuglü rer 
erlegt. Ver Heier biieg ngeecie Sa 


um Auskunft üder das 


m Brand. 


Osmaine ist leicht. am Kepf 


7 


für ſtädtiſche öffentliche Arbeiten ſtatt. 


30. Jahrgang. 


86, im eigenen Hauſe.— Telephon Nr. 212 


. d 2 a ni h zuräkzegeben. — Viertelfigrli g 
nmal täglich Rubel 2.25, im Aitslande Rubel 5.4). — Abonnements können nur am erſten eines jeden 


er ur iu ner tur zahlbarer Abonnementspreis 


Monats neuen Stils angenommen werden. — Preis eines 
paltene Nonpareill zeile oder deren Raum mit 8 Kop. fü Rußland 
und 90 Kop. für Ausland. Inſerate im Text 60 Kop Alle in⸗ u ausländiſchen Aunoncen 

Erben. — Rotationsſchnellpreſſendruck v 


on „J peterſilge“ 


— 


Petrikauer⸗Straße Nr. 88 


Lekalee 


Lodz, den 7. November. 


K. Stäptiſche öffentliche Arbeiten. Geſtern 
abend um 5 Uhr fand im Arbeitsnachweisbureau 
des chriſtlichen Wohltätigkeitsvereins (Wul⸗ 
czanskaſtraße Nr. 95) eine Sitzung des Komitees 
Den 
Vorſitz führte Herr Paſtor Gundlach. Zugegen 
war auch der Ehrenſtadtrat Herr S. Rich ter. 
Zunächſt wurde zur Kenntnis gebracht, daß 
eine ſtädtiſche Kommiſſion die auf der Sr eb⸗ 
rzynska⸗ und der verlängerten Kontnaſtraße aus⸗ 
geführten Pflaſterungs arbeiten beſichtigt und für 


gut befunden habe. Das Komitee hat von einer 


Ausbeſſerung des Pflaſters auf den nach Mania 
und Stoki führenden Wegen, die der Stadt⸗ 
präſident beantragt hatte, aus Mangel an Mit⸗ 
teln abgsſehen. Nun hat der Magiſtrat den 
Stadtingenieur beauftragt, dieſe Arbeiten i 

Verlaufe von 7 Tagen auf Koſten der Stad d 
ausführen zu laſſen. Sodann gelangte eine 
Mitteilung zur Verleſung, wonach es der Gou⸗ 
verneur geſigttet hatte, dem Komitee für öffent⸗ 
liche Arbeiten 2908 Rbl., die vom Kredit für 
die Bepflaſterung der Milſchſtraße übrig ges; 
blieben find, auszuzahlen. Ferner teilte Herr 
A. Ramiſch mit, daß ſich in der Kaſſe des Ko⸗ 
mitees 10,940 Röl. befinden. Herr Ingenieur 
Tezeinski gab ſodaun Aufklärung über den 
Stand der Kanaliſationsarbeiten auf der Be⸗ 
nediktenſtraße. Die Röhren von 1 Meter im 
Durchſchnitt und 58 Saſhen Länge find teil 


weiſe bereits gelegt. An der Ecke der Bene⸗ 


dikten⸗ und Lesznoſtraße wurde ein Brunnen: 


| Derbiivergnügen im Volksgauſe an der 


ezyuslaw Fränkel, in Lodz eine polniſche Wo⸗ 


herauszugeben. 
chen find ſchrecklich verbrannt und kaum noch 


erbaut. Ferner wurde auf der Benediktenſtraße 
zwiſchen der Leszno⸗ und der Louiſenſtraße uni 
der Louiſen⸗ und Lipowaſtraße Röhren gelegt. 
Der Ingenieur glaubt, daß die Arbeiten im 
Verlaufe von 3 Wochen beendet fein werden. 
Das Komitee beſchloß, dem Pflaſterungsunter⸗ 
nehmer Goszezynski für ausgeführte Arbeiten 
noch 1312 Abl. 90 Kop. auszuzahlen, wodurch 
ſämtliche Rechnungen mit ihm beglichen find; 

K. Preßnachricht, Der Petrikauer Bond 
verneur geſtattete dem hieſigen Einwohner Mie 
chenſchrift unter dem Titel „Nasze sprawy“ — 

K. Zur Verlängerung der Sauſaiſeu⸗ 
Heute (Freitag) begibt ſich eine Bürgerdepula⸗ 
tion nach Petrikau, um den Gouverneur in 
Namen vieler gieſiger Bürger zu erſuchen, die 
Bauſaiſon, welche am Freitag, den 1. (14. 


November a, c. geſchloſſen werden ſoll, infolg 


der andauernden warmen Witterung zu vers 


Ehejubiläum. Sonnabend, den 8. Noveme 
ber d. J., ſeiert Herr Heinrich Zerbel mit ſei⸗ 
ner Ehejrau Albertine geb. Stemler das Sen 


der goldenen Hochzeit. — Auch wir argtus 


lieren! 


Sie Anmeldung der Konſtrmanden in 
der Trinitatisgemeinde wird in der nächſten 


den erſucht, ſich mit der Anmeldung zu beeilen 
und zu dem Zweck noch die beiden letzten Tage 
dieſer Woche. Freitag und Sannabend, zu ve⸗ 
anders würde der Zudrang in der 
letzten Woche zu groß ſein und die Kinde 
waren gezwungen, lange zu warten. Auch 


buten wir, ſchon um 8 Uhr früg zu kommen. 
zug bet dem Yujamınenitoß eine Geſchwiadiz⸗ i 
keit von 40 us getern gate, als der Wagen, 
in dem er lich bejand, zerſezmeiterk wnkoe. E 


Die Paſtoren 
der Trinitatisgemein be. A 
. Bem Gutenbergverein. Der muſika⸗ 


liſch⸗dramaliſche Verein „Gutenberg“ der Lobzer 


Wucherucker veranſtaltet am 15. d. Mis. eig 


i Prze⸗ 
jazelgage Nr. 34. Das Programm iſt äuzerſe 
wterellant; außer Detlauatlonen, Sgorgelasg 
u. J. W. Wird auch der Einakter „Jeslenig“ aufe 
Selutrt. Nach Erſchöpfung des Progr ais 


| finder ein Tanztränzegen ſtatt. Sintcett jüg: 
1 Misglieder 50 op, f 


25 


für eingefügrte aste! 
25 Nep., für Damen 59 Sep, = 


Sortfegung der Rede des Prokureurs.) 
P. Kiew, 6. November. 


Zu den Ausſagen der Djakonows, der Ma⸗ 
litkaja, des Friſeurs Schwatſchko und Wyſche⸗ 
mirskis übergehend, daß zwei „Schmierer“, 
nämlich die Djakonows, Kraſſowski bearbeitet 
habe. Er zweifelt nicht daran, daß beide 
falſches Zeugnis geleiſtet haben, doch ſind beide 
ſchlechte Schülerinnen, beſonders Kenia, und 


beweiſt den Unſinn ihrer Ausſagen. Wenn, 


ſpricht der erregte Prokurenr, vor mir nicht 
das Bild des zu Tode gemarterten Andrjuſcha 
geſtanden hätte, ſo hätten die Erzählungen 
über Traumgeſichter, Masken und geheimnis⸗ 
volle Zuſammenkünfte nur Gelächter hervor⸗ 
rufen können. Vergeßt aber nicht, daß das 
Bild Juſchtſchinskis immer mehr bleicht. Vor 
uns geht fo viel Lüge und Unwahrheit vorüber, 
daß fie außer dem Gefühl der Entrüftung 
nichts hervorrufen können. Man brauche viel 
Selb ſtbeherrſchung, um ſolchen Zeugen gegen⸗ 
über die Ruhe zu bewahren. Zugebend, daß 
er in die Sache viel Leidenſchaft bringe, erklärt 
der Prokureur, daß man, um die zweifelloſe 
Lüge zu beweiſen, unmöglich ruhig ſein könne. 
Die Traumbilder, der Teppich, die Masken und 
die Ausſagen der Malitzkaja, die infolge eines 
Streites mit der Tſcheberjakowa, dieſer etwas 
eintränken wollte, unterſtützten die Beſchuldi⸗ 
gungen gegen Sſingajewski, Rudſinski und 
Latyſchew. Die letzteren find Verbrechertyps, 
machen aber keinen Eindruck von Böſewichtern. 
Die Ausſagen Schwatſchkos, die Verſion der 
Beraubung der Sophienkathedrale unter Bei⸗ 
hilfe des Juſchtſchinski und das ungünſtige 
Zeugnis Kraſſowskis für Andrjuſcha ſtreifend, 
ruft der Prokureur empört aus: Tretet nicht 
an dies Grab heran, dadurch verliert ihr 
eure Anklage. Beim Auftauchen der Aufklä⸗ 
rungen hatte der Prokureur, der an der Unter⸗ 
ſuchung perſönlich nicht teilnahm, ſelbſt geplant, 
daß man die Sache nochmals unterſuchen müſſe. 
Dieſe Unterſuchung wurde dem Petersburger 
Unterſüchungsrichter für beſonders wichtige An ⸗ 
gelegenheiten Maſchkiewitſch übertragen, der das 
unternahm, was notwendig war. Gleich am 
Anfang gelang es, dank ſeiner Energie, faſt 
alle auf das Grundſtück zu bringen. Die Re⸗ 
gierung, erklärt der Prokureur, will nichts ver⸗ 
decken. Wenn fie Shingajewski und Kopanie 


für ſchuldig gehalten hätte, fo hätte fie fie auch 


zur Verantwortung gezogen. Doch iſt ihre Un⸗ 
beteiligung erwieſen. Sie haben nur eine 
Schuld: daß fie Diebe find, Die Verſion über 
die Tſcheberjakowa und die Diebe ſtürzte un⸗ 
widerruflich in ſich zuſammen. Man dürfe von 
Shingajewski und den anderen nichts mehr 
ſprechen. Ihre Hände ſind rein vom Blut An⸗ 
drjuſchas. Dieſes Blut befleckt andere Hände. 
Reſümierend kommt der Prokureur zum Schluß, 
daß alle Bemühungen der Perſonen, an deren 
Spitze Margolin fteht, fruchtlos waren. Nach 
welcher Richtung hin auch die Ermittelungen 
geführt wurden, die krumme Linie führte immer 
wieder zur Stelle, von wo man zu ermitteln 
hätte aufangen ſollen. Das iſt das Grundſtück 
Saizews. Wem war das Blut Andrjuſchas 
nötig? Profeſſor Sikorski und andere Exper⸗ 
ten ſtellen die Verſion auf, daß der Mord 
nach einem genau berechneten und ſtreng 
durchdachten Plan ausgeführt wurde. Früher 
wohnte Andrjuſcha neben dem Gr undſtück 
Saizews. Wir wollen fein Leben im 


Vorort betrachten. Er iſt ein umgänglicher, 


egoiſtiſcher und aufgeweckter Knabe. Beklagte 
ſich auf niemand, halte viele Freunde und 
kannte die Söhne des Beilis. Sein beſter 
Freund iſt Genia Tſcheberjak. Später machte 
er ſich mit dem Knaben Herſchko Arendar be⸗ 
kannt, der die Tatſache der Uebergabe eines 
Spielgewehrs an Andrjuſcha feſtſtellte, welchem 


Umſtand der Prokureur große Bedeutung dei⸗ 


mißt. Es gelang aufzuklären, daß im Vorort 
ein unbekannter rothaariger Jude Andrjuſcha 
beobachtete. Es wurde feſtgeſtellt, daß Feiwel 
Schneerſohn den Vorort beſuchte, mit An⸗ 
drluſcha plauderte und ihm verſprach, den nach 
dem Fernen Otten fahrenden Vater zu zeigen. 
Ber Arendar, mit deſſen Sohn Andrjuſcha bes 
kannt war und ihn oft beſuchte, wohnte der 
Jude Tartakowskt, der Andrjuſcha ſehr liebte 
und der ſpäter unter rätjelgajien Umſtänden 
ſtarb. 
ergattene Gewehr. Auf Pulver wurde ihm 
kein Geld gegeben. Am Tage vor der Ermor⸗ 
dung erzähete er, daß: „morgen werde ich zu 
gulcu Linien gehen und von ihnen Pulver 
ohne Weld erbauen“. Es iſt möglich, daß die 
guten Leute, döle Leute waren. Am Morgen 
des 12. Marz aß Andrjuſcha jeine Suppe und 
ging mit jenen Buchern davon. Wielleicht 
giug er zu Fuß, vielleicht juhr er auch, kurz 
und gut Andrjuſcha, der nie eine Leklion durch⸗ 


Anorzuſcha liebte jehr das von Arendar 


ließ, wurde von einer Reihe von Zeugen auf 


der Lukjaunwta geſehen. Angenſcheinlich lockte 
ihm des Gedanke, Pulver zu erwerben und er 
beſchleß, nicht in die 
Die Schachewskaja ſieht Andrjuſcha 
G enia Zuckerweren eſſen, ſpäter bemerkt auch 


Schule zu gehen. 
und 


S chachowskaja bie beiben zwammen. Ongleich 


man der Aus ſagen des letzteren Beugen kein 


Protureur unterſtreicht, daß Maſchkiewitſch, der 


großes Vertrauen entgegenbringen kann, da er 
fie wechſelte, fo hat er doch zuguterletzt erklärt: 


„mir iſt mein Leben lieber.“ Genia erzählte 
ſpät er dem Schachowskof, daß es ihnen nicht 
gelungen ſei, ſpazieren zu gehen, da fie von 
einem ſchwarz bärtigen Mann erſchreckt wurden 
Vie lleicht weiß e doch aus 
Furcht verſchweigt er es. ie befremdend es 
auch iſt, die Zeugen der letzten Lebensminuten 
An dr juſchas waren Kinder. Wenige nur köa⸗ 
nen Kinder befragen. Als Genia vom Unter⸗ 
fuchungsrichter ungeſchickt ausge fragt wurde, 
ſchwieg er oder ſagte ablehnend aus. Zu Go⸗ 
lubew ſagte er aber, daß fie auf dem Lehm ⸗ 
ſchneider ſpazierten. Poli ſchtſchuk gelang es aus 
den Kindern die Ausſage herauszubekon nen, 

daß ſie am Sonnabend auf den Lehmſchneider 
geſchaukelt hätten und daß Mendel Beilis fie 
erſchreckt habe. Letzterer habe Andefafchr en 
griffen und fortgezo zen. Lad! warde erſt 
nach Verlauf eines Jaßres von Nachts wit fh 
befragt. Wera und Wafſilif Tſchebeefak leuzne⸗ 

ten nicht ab, daß die Kinder auf den Lehm⸗ 

ſchneider ſchaukelten, das Beilis ſte fortjagte 
und Andrjuſch r ergriff. Zuerſt erhielt Kraſſo vski 

auf Grund der Angaben des Sehe ho vskiſchen 

Ehepaares Daten über Beilis, doch ſpäter ber 

gannen alle zu verwirren. Die zuerſt verhörte 

Ludmilla gab ein vollſtändiges Bild. Die Ec 

zählung war wahrheitsgetreu und ſchien nicht 
eingelernt. Man darf nicht vergeſſen, daß die 
Tſcheberjzkowa mit Beilis bekannt war, oft zu 
ihm ging und bei ihm Milch kaufte, ſowie mit 
ihm Geldrechnungen hatte. 

Man ſprach ſogar davon, daß ſie mit Beilis 
Beziehungen unterhielt. Als mau Beilis be⸗ 
treffs der Kuh befragte, wurde er verwirrt. Die 
Zeugen fagten aus, daß Beilis nur im Jagre 
1910 eine Kuh beſaß, es iſt aber zweifellos, 
daß Beilis auch im Jigre 1911 eine ſol he be⸗ 
ſeſſen hatte. Die Kinder der Tſcheberjako wa 
sehen zu ihm nach Milch. Die Danja Nako⸗ 
netſchnaja ſpielt hier eine bedeutende Rolle. 
Im Gefängnis näherte ſich Beilis dem Arre⸗ 
ſtanten Kaſatſchenko, durch den er ſeiner Frau 
einen Brief zukommen ließ. Aus dem Brief 
iſt zu erſehen, daß Beilis der „Laternenpuger“ 
und der „Froſh“ intereſſierten, die vernichtet 
werden müſſen. Augenſcheinlich ſchien der 
„Froſh“ irgend vas zu willen und war gefähr⸗ 
lich. Doch hält Nakonetſchnef auf dem Gericht 
eine Verteidigungsrede. Der Eindruck iſt, daz 
er gekommen war, Beilis zu verteidigen. Mana 
hatte geſorgt, Nakonetſchny zu begütigen. Die 
Dunja erzählte, daß ſie Andrjuſcha nach dem 
Heberzug in den Vorort zwei mal, vor Weih⸗ 
nachten und vor den Großen Faſten, geſehen 
habe. Das letzte mal habe ſie auf dem Lehm⸗ 
ſchneider geſchaukelt und niemand habe davon 
etwas gewußt. Denkt aber daran, daß fie die 
Tochter Nakonetſchnys iſt. Saruzfi hat ſich in 
feinen Ausſagen völig verwickelt und man 
kann nicht annehmen, daß diefes tieriſche Ver⸗ 
brechen von Radſinski und Singajewvski am 
hellichten Tage in der Woyaung der Tſcheber⸗ 
jakowa begangen wurde, wo keine Spuren des 
Verbrechens aufgefunden wurden. Die Rolle 
der Tſcheberjakova in der Affäre iſt für 
den Prokureur rätſelhaft. Es iſt aber 
ſchwer zu ſagen, wo die Quelle der Rede 
von ihr iſt. Der Prokureur findet es aber 
nicht mehr für nötig, ſich bei der Tſcheberja⸗ 
kowa aufzuhalten, da ſie neben Beilis auf der 
Bank ſitzt und aus der Zahl der Zeuzen her⸗ 
vorgegangen iſt, wo für einige Platz auf der 
Anklagebank iſt. Zu dem im Jahre 1911 auf dem 
Saizewſchen Werk vorgegangenen übergehend, 
macht der Prokure ur darauf aufmerkſam, daß der 
zum Andenken an den alten Cpaſſis Saizew 
eingerichtete Speiſeſaal unter Umgehung des 
Geſetzes in ein Bethaus umgewandelt wurde. 
Da es zweifellos iſt, daß ein ſolcher Speiſeſaal 
für ein Krankenhaus unnötig war, ſo liegt 
klar auf der Hand, daß ein Bethaus gebaut 
wurde, daß für die Angänger des Chaſſi dis⸗ 
mus nötig war. Das Datum der Geun d⸗ 
lteinlegung des Speiſeſaals konnte trotz der 
offizienen Auskunft nicht feſtgeſtellt werden. 
Es iſt nur bekannt, daß fie im März ſt att 
fand. Oogleich erzählt wird, daß den Ruſſen 
Einladungen zur Grundſteinlegungsfeier ver⸗ 
landt wurden, jo hat man auf dem Gericht 
doch auch nicht einen einzigen Ru ſſen geſehen, 
der bei der Grundſteinlegung anweſend war. 
Aus einigen Angaben ist zu erſehen, daß man 
Ruſſen nicht zuließ. Die auf der Ziegelei 
Wognhaften überzählend, kommt der Prokureur 
zum Reſultat, daß dort 6 Juden und nur 2 
vinjjen wohnhaft waren. Wort wognte auch 
Beilis, den Schneerſohn bezuchte, ein Sohn 
eines geiſtlichen Schachters, der einer Gegend 
eniſtammt, wo der berühmte Salman S.uneer- 
john wohnte. Eine Weihe von Zeugenaus⸗ 
lagen emander gegenüber ſtellend, beweiſt der 
Prokursur, daß wenn am 12. März auf der 
Siegelei gearseitet wurde, jo war es nur ein 
unbesdeutendes Ziegelausfahren durch die Ar⸗ 
beiter Safflasski's, die Sſcheraebylskt um 
8 Uyr morgens herunterſenden konnte. Der 


am 14. März 1912 auf der Ziegelei 


3 5 5 wo 
nch überzeugt habe, daß in dem Pierzeftal 
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‚Diebe auf derſelben ſehen möhten. 


ine Pferde waren und daß nicht gearbeitet 
1 g Es iſt nicht zu begreifen., warum im 
März 1911 gearbeitet werden ſollte. Die Bir 
teidigun g war über die Aufklärung dieſes Um⸗ 
ſtandes ſehr ungehalten und proteſtierte niht 
umſonſt gegen die Veröffentlichung dieſer Ans 
nterkung des Unterſuchungsrichters. Sich mit 
der Frage befaffend, wo das Verbrechen began 
gen wurde und wer es begangen hat. antwortet 
der Prokureur, daß Beilis. Er ſitze deshalb 
auch auf der Anklagebank, und es iſt bewieſen, 
daß er Andriuſchz ergriffen hat. Beilis kann 
jedoch das Verbrechen allein nicht begangen 
haben und es iſt nicht gelungen, andere Kom ⸗ 
plizen zu ermitteln. Hierauf erwähnt der Pro: 
kureur, die Verteidigung habe fonitatierh, der 
Name Beilis ſei den ganzen Tig Mel A 
erwähnt worden, und er fragt, wer die Syuld 
daran trage, daß man von Beilis Jo wenig 
ſpreche? Do h nur diejenigen, die nicht wün⸗ 
ſchen, daß Beilis auf der Bananen KR 7 
ie 1 i erw⸗ en 

ntelche die unſchuldigen Verwan N 
nicht feſtgeſtellt, ob Beilis ſelbſt die Wunder 


beibrachte oder ob er den Knaben während des 


Mordes nur hielt — feine Beteiligunz iſt fer 
doch unzweifelhaft. Er ſchlepyte den Krabeu 
zum Ofen, und es war nicht ſchwer, ihn in den 
Pferdeſtall zu ſchleppen. Wichtig ſei daher, das 
er mit Vlut vermiſchte Lehm auf der Joppe 
mit der Lehmprobe, die von der neben dem 
Pferdeſtall gelegenen Treppe zur Wohnung ent 
nommen wurde, in welcher, nach der Meinung 
des Prokureurs, der Mord vollbracht wurde, 


fait übereinſtimmt. Die Wohnung wurde ge⸗ 


weißt, ehe Kraſſowski in der Ziegelei eintraf, 
der Pferdeſtall brannte vor dem Eintreffen des 
uterſuchungscichters ab. Alle Sparen waren 
alſo vernichtet. Was die Moedwaffe anbetrifft, 
19 wäre es naiv geweſen, dieſe aufz ubewahren. 


Zur Expertiſe, der er einen ungeheuren 
Wert beimißt, übergehend, erklärt der Proku⸗ 
reur, drei Profeſſoren, die ih allgemeiner Ach⸗ 
tung erfreuen, Koſſorotow, Trufanow und der 
verſtorbene Obolenski, ſeien einig geweſen. Der 
bekannte Profeſſor Sikorski, der keinen Vorteil 
im Prozeß ſuche, und der wohl wiſſe, welche 
Verwünſchungen auf ſein Haupt herabregnen 
werden, ſei trotz ſeiner Krankheit erſchienen und 
habe ſich nicht gefürchtet, zu beſtätigen, daß 
das Verbrechen von Fanatikern zwecks Blut⸗ 
entziehung begangen worden ſei und daß die 
Mörder nur Juden gemwefen ſein können. Si⸗ 
korski habe vom Standpunkt der Verteidigung 
aus Unnötiges geſagt, aber ihm ſei Blutver⸗ 
gießen nichl gleichgiltig und er iſt sor Gericht 
erſchienen, um zu ſagen, was er darüber denke. 
Was die Experten der Verteidigung anbetrifft, 
ſo ſind deren Ausſagen parteitich geweſen und 
haben den Eindruck des Vorſichtig⸗Arwägenden 
gemacht, beſonders die Ausſagen Kadjans. Der 
chirurg Pawlow habe den Unwillen e ines Teils 
der Geſellſchaft dadurch erregt, daß er im 
Schmuck aller feiner Orden erſchienen iſt, wäh⸗ 
rend die anderen Experten, die ebenfalls Ge⸗ 
As find, im einfachen Gehrock gelo.umen 
nd. 

Der Vorſitzende bemerkt, 
Sa che gehöre. 

Der Prekureur weiſt darauf hin, daß Paw⸗ 
low die Tätigkeit des Uuterſuchungsrichters 
fritifierl, an allem gezweifelt habe. Er habe 
konſtatiert, duß man den Ermordeten nicht ge⸗ 
quält habe, er habe in allen Punkten den an⸗ 
deren widerſprochen, obgleich er bei der Be⸗ 
ratung in bezug auf die 12 Wunden der Mei⸗ 
nung der an deren beigeftimmt habe. Er habe 
die Meinungzsänderung damit erklärt, daß er 
ſich die Sache über Nacht überlegt habe. Kadjan 
fand, daß Pawlows Erklärung über die Quä⸗ 
lerei Unſinn ſei. Die von Kadjau gegebene 
Charakteriſtik über dieſen Experten genſze. 
Zum Schluß hörte man auf, an Pawlow Fra⸗ 
gen zu fielen. Eine folche Expertiſe habe nicht 
den Eindruck einer wifſeniczaſtlichen. Der Pro⸗ 
kureur entwirft aufgeregt das Bild des Mordes, 
den Zeitraum zwiſchen den erſten Schlägen, die 
reichlichen Wlut verluſt zur Folge hatten, und 
den legten tödlichen, und er erklärt, jeder, der 
ein Herz beſitze, müſſe von Unwillen erfüllt 
ſein bei der Erklärung Pawlows über den 
ſcherzhaften Stich in die Seite. Sikorski und 
Koſſorotew veſtanden darauf, daß der Mord 
vernbt wurde, um möglichſt viel Hut zu ent⸗ 
ziehen. Haben wir nach dieſer Experliſe das 
sieht, fragte der Prokureur, die Satze nicht 
vor Gericht zu bringen, wenn die Gelehrten 
finden, daß Juden den Nord verübt haben — 
nicht alle Juden, ſonoern jus iſche Fanatiker ? 
Außer Pawlow hätten ale Experten darin 
übereingefnmmt, daß der Mors mit grogen 
Qualen versunsen war. Nach der Sch lußfol⸗ 
gerung Sikorskis Habe Andrjuſcha, als er in 
die Hände der Mörder gefauen war, ſolchen 
Schreck und Verzweiflung empfunden, daß er 
gar. keinen Verjuch gemacht habe, fu zur Wehr 


au N 
„Wer If Beilis ?“ fragte der Prokureur. 
Bein alten, religtöſen Chafſtden Saigew genoß 


daß das nicht zur 


er befondere Hochachrung, er wurde unt dem 
Masebgcken hetraut. Die Söhne Saews, bie: 
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Lodz, D. Binke, M. Kojat, 


d 


als Zeugen auftreten, find weniger 
Ir Maße wie 


Einer ſagte, der Vater habe ſich 
zu jauren Gurken verhalten. Der Prokureur 

ält es füc eine Beleidigung des Andenkenz 
des alten Saitzew. Beilis iſt ein guter Fa⸗ 

milienvater, ein tugendhafter Mann. der be⸗ 

ſcheiden lebt. Er iſt zweifellos religiös, hindert 
das alles an der Verübung eines Verbrechens fi 
Von ſeinem Standpunkt aus war das kein 
Berbrech en. 58 rg 
Er hält ſich für das Sühneopfer feiner Glass 
bensgenoſſen. Er weinte, als Ettinger, beffen 
Role im Prozeß nicht aufgekläct iſt, im Saale 

erſchien. Es iſt unbekannt, ob eine jädiſche 

Sekte exiſtiert, die Blut gebraucht, doch be. 
ſchäftigt dieſe Frage Rußland und Weſteuropa i 
feit Jahrhun derten. Seit dem Saratower und 

einigen äznlichen Prozeſſen im Auslande wer⸗ 

den die Juden des Gebrauchs von Blut be⸗ 

ſchuldigt. Die Verbrechen werden immer auf 
die gleiche Weiſe verübt. Die Leiche wird nicht 
vergraben, der Mord wird vor Oſtern in einer 

Gegend, die von Juden bewohnt wird. verübt 
Von der Ermordung jüdiſcher Knaben hat man 
nie etwas gehört. Die Juden wollen der Re⸗ 
gierung nicht zu Hilfe kommen, um dieſe Fa 

natiker zu entlarven. Sie fürchten vielleicht, 

die Intereſſen vieler könnten leiden, wenn ſie 

einen anklazten. Wir ſitzen hier durchaus nicht 
über das Jadentum zu Gericht. Die jüdiſche 
Religion iſt gewiſſermazen die un frige. Wenz 
wir uns der Bibel zuwenden, ſehen wir, daß 
Blutopfer wie ein roter Faden dieſe dur 
ziehen. Die Juden. wel he gegen das Gef 
gehandelt Hatten, brachten oft ihre Kinder d 
Molo als Opfer dar. Spater fingen fie 
Zimmer zu opferu. Es heißt, daß nach 
Zerſtörnnz des Tempels Opfer nicht mehr mo 
lich geweſen ſeien, jedoch im zweiten Jahrgna⸗ 
dert nach Cyriſti erklärle Rabbi Jeſus, daß 
Opfer gebracht werden, trotz dem es ien 
Tempel gab. Bis zum 12. Jarrhn 

wurden die Morde ſelten aufgedeckt. Die 
ſchichte des Talmud darlegend, bleibt 
Prokureur ausführlich bei Sshar ſtehen, 
bei der Sekte der Chaſſidim, er erh 
an die Erklärungen der Archimandri 
Ambroſiüs und Autonom und macht auf die 
Enthüllungen Neopgits und Seraſimowitſchz 
aufmerkſam, daß die Sekte, welche Blut 
braucht, nicht entdeckt wurde. Biele Ju 
wiſſen nichts davou, doch gäbe es einzelne 
natifer. Aus einer Reize von Prozeſſen 
bekannt, daß Blut gebraucht wurde. Aus den 
Saratswer Prozeß wiſſen wir, daß zwei Ana 
ben nach erfolgter Beſchneidung unter tale 
ermordet wurden. Nach dem Weliſcher Pro⸗ 
zeß habe Kaiſer Nikolai L eine Reſolution | 
nedergeſchrieben. Wie der gegenwärtigen Bra 
zeß auch betrachtet wird, er wird in den Une 
nalen Rußland einzig daſtehen. Die Geſchw⸗ 
reren, werden darin eine hiſtoriſche Rolle fpie 
len. Ihm, dem Prokureur, ſcheine es, daß der 
auf je unmenſchliche Weiſe getötete Ju 

tſchinski ein Opfer ſei, an welches die Raſſe n 
täglich denken müßten. Unter den Ruſſen gebe 
es viele hervrrragende Menſchen, doch bemerke 
man manchmal mangelnde Feſtigkeit, fehlenden 

Mut bei ihnen, die fie veranlajfen, nachſichtig 
gegen Verbrecher zu ſein. — „Was auch die 
Geſeilſchaft ſagt. — Sie, meine Herren Ge- 
ſchworenen muſſen fo urteilen, wie Ihr Gewiſſen 
es Ihnen vorſchreibt. Wenn Sie Beilis freie | 
ſprech en, kann das ruſſiſche Volk ihn uur als 
Van atiker, als Sektierer betrachten. Doch möge 
der Name Beilis den Namen Andrej J 
tſchiuskt nicht verdrängen. Vor zwei uhren 
war dieſer Name niemand bekannt, jetzt it er 
jedem Ruſſen teuer. Zu ſeinem Grabe werd 

Menſchen pilgern und beien,“ e 


* 


r 
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Krakan, 6. Novelaber. Die jädiſchen Stu⸗ 
denten veriefen eine Verſammlung ein, a 
gegen den Beilisprozeß zu proleſtteren. 
Meyrzahl der polnischen Studentenverbindt 
gen erklärte die Verlammlung als nicht u 
allen Studenten ein berufen und verließ 
Verſammlungsſaal. ö ; 


Hew Hark, 6. November. Hier hat ſich 
ein Komitee ge bildet um Betlis im Falle ſeiner 
Freiſprechung nach Amerika üserzufugren. Es 
in bereus eine diesbezügliche Wiitteilung 
die Verleidiger des Beilns abgeſandt worde 


K. Genehmigte Vorleſungen. Der 
trikauer Goaverneur gestalte dem Verein 
gegemjeiligen Unterſtügung der Handelsaag⸗ 
neten in Lodz folgende Vorleſungen zu Bern 
anſtalten: „Europa nach dem Wiener Kongreß“, 


„Europa im der Hälfte des XIX. Jahrhundert 


und Cie Epeche Napoleoas III. in Europ. 
Die Vorlelungen wurd Frau Atatatie Wonft 
rowska-Grabowska halten. Ferner gejlafle 


der Gouverneur 3 Vorleſungen uber das Tpen 
„Die Entwicklung der In duſtrie “, welche 
zubwig Kranwictt halten wird. f Re 85 
K. Geſucz. Die Veſitzer der 


Frucht⸗ und Salerouomtichen Haablungen in; 


2 
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mit dem Geſuch, ihre Läden bis 11 Uhr abends, 
wie das für Fruchtläden eigentlich beſtimmt iſt, 

‚offen halten zu dürfen. Der Gouverneur ſchlug 
dieſe Bitte ab, da ſie nicht genügend be⸗ 
gründet iſt. 

K. Bon der jüdiſchen Gemeinde. Eine 

Gruppe jüdiſcher Bürger wandte ſich an den 
Petrikauer Gouverneur mit der Bitte, neue 
Poſten im Budget der jüdiſchen Gemeinde für 

das Jahr 1914 nicht zu beſtätigen, bis die 
Wahl neuer Mitglieder der jädiſchen Gemeinde 
waltung, erfolgt ſein wird. Ferner wird der 
Gouverneur erſucht, das Gehalt des Rabbiners 
nicht zu erhöhen, wegen zwei Drittel der Etat⸗ 
zahler die Einwilligung hierzu nicht gegeben 

haben; ſchließlich wird verlangt, daß die 
jüdiſche Gemeindeverwaltung nicht nur die im 

Budget vorgeſehenen Summen, ſondern auch 
die außerbudgetlichen veröffentlichen ſoll. 

x. Unfälle. Im Haufe Nr. 13 in Baluty 

ürzie die 65jährige Marianna Stempien von 

einer Treppe und erlitt eine Verrenkung des 
rechten Armes. — An der Ecke der Sluwna⸗ 
ſraße und des Waſſerringes wurde der Tjähr. 

Schuhmachersſohn Abram Wartski von einer 

Droſchke überfahren; er erlitt Verletzungen an 

den Beinen. — Vor dem Haufe Nr. 20 an 
der Paſſage Schulz fiel dem 7jährigen Jakob 

Makowski eine Laſt auf das rechte Bein, wobei 

er einen Bruch desſelben erlitt. In allen Fäl⸗ 

len erteilte ein Arzt der Rettungsſtation die 

erſte Hilfe. 


k. Warſchau. Wunder bare Net⸗ 
tung. Auf der Grajewoer Zweigbahn der 
Weichſelbahnen ereignete ſich folgender Vorfall: 
Der Wachtmeiſter der 8. Brigade der Grenz⸗ 
wache, Thedor Katrenko, kehrte in betrunkenem 
Zustande nach Haufe zurück. Um ſich den Weg 
zu kürzen, ging er auf dem Eiſenbahngleis. 
Ermüdet ſetzte er ſich auf die Schienen und 
ſchlief bald ein. Inzwiſchen kam ein Güterzug 
herangebrauſt. Der Lokomotivführer ſah einen 
Menſchen zwiſchen den Schienen liegen und gab 
Pfeiffignale. Da der Schlafende ſich nicht 
rührte, verſuchte der Lokomotivführer, den Zug 
zum Stehen zu bringen, jedoch ohne Erfolg, 
da der Weg an dieſer Stelle abſchüſſig war. 
Der Güterzug ging mit allen Waggons über den 
Schlafenden hinweg. Als der Zug ſchließlich an⸗ 
gehalten wurde, fand ihn das Zugperſonal rnhig 
schlafend vor. Auf der nächſten Station wurde 
er geweckt; er erklärte, daß er von nichts wiſſe. 
Er hat keinerlei Verletzungen erlitten. 


k. Polniſches Theater. Heute abend geht 


das Schauspiel „Dzien zaduszny“ von H. 
Heuyermans mit Herrn Viktor Bieganski in der 
Hauptrolle in Szene. I 

. Populäres Theater. Heute abend wird 
die Oper „Straszny Dwör“ von St. Moniuszko 
aufgeführt. 


Telegramme. 

| Politik. 
Franzöſiſcher Diplomatenwedjel. 
Paris, 6. November. Im franzöſiſchen 
Miniſterium des Aeußern wird verſichert, daß 


im Laufe des Jahres 1913 wichtige diploma ⸗ 
tiſche Veränderungen nicht in Ausſicht genom⸗ 


der Londoner Botſchafterpoſten vorbehalten, da 
der dortige Votſchaſter Paul Cambon beſtimmt 
erklärt hat, ſich in das Privatleben zurück ⸗ 
ziehen zu wollen. Dies könnte zum Ausgangs⸗ 


den. Die Kandidatur des Botſchafters VBar⸗ 
bre in Rom für Berlin iſt in jüngſte r Zeit 
wiederholt aufgetaucht, doch glaubt man nicht, 
daß man von Paris aus dieſen Diplomaten 
der deutſchen Regierung vorſchlagen würde. 
Dir Berliner Botſchafter Jules Cambon ges 


gießt nach wie vor das volle Vertrauen der 
Pariser Regierung. 
SBelgiſche Hetze gegen Krupp. N 
Berlin, 6. November. Die Befürchtung, daß 
der gegenwärtig in Moabit verhandelte Krupp⸗ 
Prozeß ſeine Wirkungen auf das Ausland gel⸗ 
tend machen würde, hat nur allzubald ſich be⸗ 


wahrheitet. Schon erhebt ein Brüſſeler Blatt 


ſchwere Anſchuldigungen gegen bei der Angele⸗ 


genheit beteiligte belgiſche Militärs und knupft 


zieran völlig haltloſe Kombinationen, die grobe 


beiten, weil im Krupp ⸗ Prozeß der Zeuge von 
ö eben erklärt 17 1 15 als belgiſcher 
irtreter Krupps bedeutende Summen ausge⸗ 
ben, autwortete der Kriegs miniſter, 
er ihn keine Beranlafjung dazu vor. 
Der Zuſtand des bayriſchen Königs. 
(. München, 6. November, Die beiden Land 


a 


Halbinſel zu verhandeln, der 


denten Venizelos nach Athen ein. 


9 „ | pürkte zur weiteren Vertiefung der freund ſchaft⸗ 
men find. Sollte aber Pichon aufhören, Mi- nice 3 
niſter des Auswärtigen zu fein, jo wäre ihm 


punkt einer Reihe anderer Veränderungen wer⸗ 


es liege 


schlechte Beh 
gefangenen in 


Wiehrk uus Dr. Cajlelmgun, verpanungen bos 


die in der Kammer das Referat über den Etat 


des königlichen Hauſes übernommen haben, fan⸗ 
den bei 


einem ſehr wenig befriedigenden Zuſtan de. Ge⸗ 
heimrat Miniſterialrat 4. D Ritter v. G rashey, 
5 pſpchologiſche Autorität, gab den Abge⸗ 
5 neten während ihres einſtündigen Beſuches 
ie nötigen ſach männiſchen Erklärungen. Ritter 
von Grashey iſt als Kommiſſar zu den Land⸗ 
tagsberatungen über die Beendigung der Re⸗ 


| gentſchaft abgeordnet worden. 


Kskowzows Pariſer Neiſe. 


„Paris, 6. November. Der „ Petit Pari⸗ 
fen" ſchreibt anläßlich der Pariſer Reiſe des 
ruſſiſch en Miniſterpräſidenten Kokowzow, der 
hier eintreffen wird: Gewiſſen Gerüchten zu⸗ 
folge denke Kokowzo w daran, in einiger Zeit 
ſein gegenwärtiges Amt nieder zulegen und 
dafür den Pariſer Botſchafter poſten zu über⸗ 
nehmen. Es iſt gegenwärtig unmöglich, feſt⸗ 
zuſtellen, ob dieſes Gerücht begründet iſt oder 
nicht. Sicher iſt jedoch, daß der ruſſi ſche Mi⸗ 
niſterpräſident mit den franzöſiſchen Staats- 
männern Unterredungen von der höchſten Wich⸗ 
tigkeit haben wird. Es handelt ſich fer ner 
darum, die Politik der beiden Länder Griechen⸗ 
land gegenüder in Einklang zu bringen. Die 
Inſelfrage wird ſich von einem Tag zum an⸗ 
deren in noch dringlicherer Weiſe geltend 
machen, als die albaniſche. Schließlich wird 
auch die kleinaſtatiſche Frage mit allen ihren 
Folgen erörtert werden. 8 

Die Zukunft der Mänche vom Berge 

N Athos. 

Athen, 6. November. Bom Berge Athos 
wird mitgeteilt, daß Rußland beſchloſſen habe, 
den Plan eines Kondominiums aufzugeben und 
direkt mit Griechenland über die Annexion der 
die ruſſiſchen 
Mönche unter der Bedingung z uſtimmen, daß 
Griechenland ihre erwor benen Rechte garantiert. 


Die Athener Friedensver handlungen. 


Konſtantinopel, 6. Nodember. Auf der 
Pforte verlautet, die Botſchafter der Tripleen⸗ 
tente hätten dem Großweſir empfohlen, den 
Friedensſchluß mit Griechenland zu beſchleuni⸗ 
gen. Die osmaniſchen Delegierten in Athen be⸗ 
richteten der Pforte, England und Italien 
rieten Griechenland, in mehreren Punkten nach⸗ 
zugeben. Der italieniſche Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel werde nach ſeiner Rückkehr vom 
Urlaub der Pforte vermutlich Vorſch läge, welche 
die Juſelfrage betreffen, unterbreiten. Seui⸗ 
Eddin Bei, der zur Teilnahme an der Bera⸗ 


tung über die Wakuſfrage nach Athen geſandt 


worden war, traf hier wieder ein. Gleichzeitig 
kam ein Beamter des griechiſchen Miniſteriums 
des Aeußern in geheimer Miſſion an. Man 
neigt hier erneut zu der Annahme, daß ein 
Zusammenhang zwiſchen der Verzögerung der 
Athener Verhandlungen und der Jnuſelfcage 
beſteht. Die Türkei hofft offenbar, daß Grie⸗ 
chenland ſich zu direkten Verhan dlungen über 


die Inſelu werjiehen werde, da die Erſüllung 


aller ſeiner Wünſche angeſichts der Haltung 
Italieus und Oeſterreichs unmöglich erſcheine. 
Vie Pforte hat deshalb gezaudert, ſich Balga⸗ 


rien gegenüber definitiv zu binden, und Sawow 
von Woche zu Woche hingehalten. f 


Rumänien und Griechen land. 
Bukareſt, 6. November. Nach einer mehr⸗ 


tägigen Beſichtigungsreiſe durch das annek tierte 


Gebiet ſchifft ſich der Miniſter des Innern 
Take Joneſcu zum Beſuch des Miniſterpräſi⸗ 
Der Beſuch 


lichen Beziehungen beuragen, die jetzt zwiſchen 
Numänien und Griechenland beſtegen. Take 
Joneſcu wird aber auch die Friedensſtifterrolle 
Rumäniens in Athen wirkſam zur Geltung zu 
bringen ſuchen und darauf hinweiſen, daß ein 


ſchneller Frieden der Wunſch der Großmächte 


und auch ser Rumäniens iſt. Mach Würteilun⸗ 


gen aus türkiſcher Quelle bejtegen bei den 


griechiſch⸗türkiſchen Vergand lungen außer den 
bereits bekannten Punkten auch Meinungsver⸗ 
ſchiedenhenen über die Amneſtie für ottemani⸗ 


che Soldaten griech cher Nationalität, welche 
die Pforte nicht au) auf Deserteure ausdehnen 


will. Ferner will die Plorte die aus Neu⸗Grle⸗ 
chen and gebürtigen Bewohner der Türkel, die 
nich jür die Annahme der griechischen Naliona⸗ 


| lität erklären, als ihre Untertanen betrachten, 


bis fie die Türkei verlaſſen haben. f 


Take Ionesen in Konſtantinoßel. 


Konſtantinopel, 6. November. Auf 
Wege nach Athen traf hier. der rumäniſche 


Miniſter Take Jonescu ein. Der Minister des 
Innern Talaat Bei hatte auf dem BDampiss 
erdächtigungen gegen die Firma Krupp ent⸗ 
galten. Auf die Anfrage des Abgeordneten 
dlechet, ob der Kriegsminiſter keine Beranlafe | 
Jung nehmen wolle, eine Unterſuchung einzu⸗ 


mit Take Jonescu ein einſtündiges Gehprach. 


Jonescu trifft im Piräus am Feitag ein. Der 


Mein iſter wird von zwei rumäniſch en Journa⸗ 
liſten begleitet. In Athen wird dem Min iſter 
ein glänzender Empfang bereitet werden. 


Botzkott griechiſcher Waren und Hündler 
in Bulgarien. 


. Geis, 6. November. Sich auf die 
0 8 der bulgariſchen Kriegs⸗ 
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rufend, ruft die in Varna gebildete nationaliſtiſche 
Geſellſchaft die Bevölkerung zum Boykott der 
griech iſchen Waren und Händler auf. 

Die Bahnfrage in Neuſerbien. 


Bel grad, 6. November. Die gegenwärtig 
ſchwebenden Verhandlungen wegen der Strecken 


der orientaliſchen Bahnen flogen auf größere 


Schwierigkeiten, als man hier anfänglich er⸗ 
wartet hatte. Es ſcheint, daß die Bedingun⸗ 
gen, unter denen Serbien der Geſellſchaft der 
orientaliſchen Bahnen den Betrieb überlaſſen 
wollte, keine Ausſicht haben, angenommen zu 
werden. Der ſerbiſche Staat würde dann wohl 
oder übel ſich zum Ankauf dieſer Bahnen ent⸗ 
ſchließen müſſen. Die Skupſchtina hat die Vor⸗ 
lage über die Liquidierung des Monatoriums 
in erſter Leſung mit 63 gegen 32 Stimmen 
angenommen. Die Eiſenbahnlinie Uesküb 
Monaſtir, die als erſte von den neuſerbiſchen 
Eiſenbahnlinien gebaut werden ſoll, iſt einer 
deutſchen Unternehmerfir ma übertragen worden. 
Mit dem Bau ſoll nach been deter Tracierung 
im April begonnen werden. Die Koſten des 
Baus werden mit 40 Millionen Dinars ber ech⸗ 
net. Die Finanzierung fol mit reichsdeutſchem 


Kapital erfolgen. 


Die türkiſche Anleihe. 


P. Paris, 6. November. Nachrichten des 
„Matin“ und des „Echo de Paris“ zufolge 
wird die türkiſche 700 Millionenanleihe nach der 
Unterzeichunng des franzöſiſch⸗türkiſchen Bere 
trages realiſiert werden. 


Oeſterreich und Italien gegen 
a Griechenland. 


Rom, 6. November. (Eigenmeldung.) Die 
Nachricht, daß Italien eine energiſche Sonder⸗ 
aktion gegen Griechenland in der Frage der 
Räumung Südalbaniens unternehmen wolle, 
wird offiziell dementiert. Italien wird ſich bei 
ſeinem Vorgehen gegen die griechiſche Regierung 
immer im Ein vernehmen mit feinen Bundesge⸗ 
noſſen halten. Im Zuſammenhang mit dem 
öſterreichiſch⸗ital ieniſchen Schritt in Athen wird 
ſich in den nächſten Tagen ein öſterreichiſches 
Geſchwader nach den Häfen von Epirus be⸗ 
geben. 


Oeſterreich⸗Ungarns Budget. 


Wien, 6. November. Das Geſamterfor⸗ 
dernis in dem gemeinſamen Budget Oeſterreich⸗ 
Ungarns für das erſte Halbjahr 1914 beträgt 
399 Millionen. Davon entfallen auf den or⸗ 
demlichen Etat 428 Millionen, von dieſen 234 
Millionen auf das Heer und 35 Millionen auf 
die Kriegsmarine. Das außerordentliche Heeres⸗ 
erfordernis für Bosnien beträgt 8 Millionen, 
für Artilleriekredite uſw. 29 Millionen, und 
für die Kriegsmarine und Schiffsbauten 55 
Millionen; der außerordentliche Heeresetat in⸗ 
ſolge der neuen Wehrvorlagen ſtellt ſich auf 
22 Millionen. N 

Eine türkiſche Anleihe. 

Paris, 6. November. (Eigenmeld.). Ueber 
die Frage einer türkiſchen Anleihe in Frank⸗ 
reich erklärt das „Echo de Paris“ aus beſter 
Quelle verſtchern zu können, daß bisher in den 
türkiſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen davon nicht 
die Rede geweſen iſt. Sollten die Verhandlun⸗ 
gen zu einen günſtigen Abſchluß kommen, ſo 
wird die Türkei wohl verſuchen, eine Anleihe 
auf dem franzöſiſchen Markt unterzubringen. 
Die franzöſiſche Regierung iſt jedoch der Mei⸗ 
nung, daß Frankreich der Türtei nicht mehr 
als 300 bis 350 Millionen als Anleihe ge⸗ 
währen könne und daß, jollte die Türkei eine 
größere Summe fordern, die Anleihe auf 
mehrere Märkte verteilt werden müßte. 


Der irländiſche Zwieſpalt. 


London, 6. November. In einer Verſamm⸗ 
lung von über 6000 Geſchäftsleuten in Belfaſt, 
die ein Kapital von faſt einer Milliarde ver⸗ 


traten, wurde einſtimmig eine Reſolution an⸗ 


genommen, in der die Zahlung ſämtlicher Steu⸗ 
ern verweigert wird, jobald irgendein Verſuch 
zur Anwendung der Homerulebill gemacht werde, 
und in der die Sympathie mit der Organiſa⸗ 
non von Freiwilligen für Ulſter ausgedrückt 
wird. 


* N 


Unterzeichnung einer ruſſiſch⸗mongsliſchen 
Deklaration betreffend sie Mongotei⸗ 
Angelegenzeiten. 


P. Peking, 6. Jiooemder.. Es wurde eine 
ruſſiſch⸗mongoliſche Deklaration betreffens die 
Mongolei⸗ Angelegenheiten unterzeichnet, dur ch 
die die Autonomie der äußeren Mongolei 
unter der Souveränität Cytnas anerkannt 
wird. China beſitzt nicht das Recht nach dort 
Truppen zu jenden, dort eine chineſiſche Admi⸗ 
niſtratien zu unterhalten, zu koloniſieren und 
ſich in die kommerziellen und inouſtriellen 


Fragen, die dieſes Land betreffen, einzumiſchen. 


Streikunruhen in Neuſecland. 
P. Wellington (Reuſeeland), 6. Novem⸗ 
ber. Jufolge der in Verbindung mit dem 
Streik entſtandenen Unruhen wurde eine Ab⸗ 


teilung von 800 berittenen Woliziſten gebildet. 
Während der Unruhen wurden 30 Perſonen 
verletzt, daruater 15 Politiſten. 


Es wurden 


viele Personen verhaftet. 


\ 


Anpolitiſches. 


Raubüberfall auf eine Gutsbeſttzerin. 

P. Nikslajew, 6. November. In der Steppe 
wurde auf dem Wege vom Out die Gutsbe⸗ 
ſitzerin Arkas von bewaffnelen Räubern über 
fallen, die ihr für 50,000 Rubel Brillanten 
abnahmen. 


Ueberfall auf einen Kaſſenbsten. 


P. Kamenetz⸗Podslsk, 6. Nov. Auf der 
Station Mruchka überfielen zwei bewaffnete 
Räuber den Artelſchtſchik einer Zuckerfabrik. 
Es wurden 500 Rbl. geraubt. Während der 
Verfolgung der Banditen wurden 3 Verfolger. 
getötet und 4 verwundet. Die Banditen wurden 
verwundet, verbargen ſich aber im Walde. 


Ueberfall auf die Omsker Kontrollpalate. 


P. Omsk, 6. Nov. Nachts wurde in der 
Kontrollpalate der dejourierende Beamte und 
der Wächter ermordet und die Tiſche erbrochen. 


Verhaftung eines Banknotenfälſchers. 


Berlin, 6. November. Nach monatelangen 
Bemühungen iſt es der Kriminalpolizei gelun⸗ 
gen, dem Verfertiger der ungewöhnlich gut nach⸗ 
gemachten Zwanzigmarkſcheine, die Anfang die⸗ 
ſes Jahres in Berlin in Verkehr kamen, in der 
Perſon des 40 Jahre alten Stubenmaler s 


Preuß in Tempelhof zu verhaften. Die bei ihm 


vorgefundenen Apparate. Chemikalien und 
Platten zeigen, daß der in vollem Umfange ge⸗ 
ſtändige der geſchickteſte Banknotenſälſcher iſt, 
der jemals in der Kriminaliſtik Deutſchlands 

vorgekommen tft. N 


Der Bauernſchreck. 


Graz, 6. November. In den Wäldern des 
Bezirks Radmannsdorf in Krain ſind Bären 
aufgetaucht, die bis jetzt ſechzig Schafe zerriſ⸗ 
ſen haben. Die Jagd auf die Raubtiere wird 
vorbereitet. 


Eiuſturz einer Saaldecke. 


Mailand, 6. November. In dem toska⸗ 
niſchen Städtchen Prato brach bei einer Feſt⸗ 
vorſtellung das Gebälk eines Saales, fo da ß 
die Decke einſtürzte. Von den etwa 200 ans! 
weſenden Perſonen find 100 verwundet worden 
darunter 15 ſchwer. N 


Börſen⸗ and HaudelsDepeſchen, 


Peters burg, 6. Nov. (P. TA.) 
Tendenz: Fonds flau. Dividenden abge⸗ 
ſchwächt. Prämien looſe ſtetig. 


Wechſelkurs. Check auf London 95.025. 


We 
Check auf Berlin 46.36. Check auf Paris 37.5 7. 


Fonds. 43 Staatsr. 927½. 57 Inn. Staatsanl. 1905 
1. Em. 103]. 5% In. Staatsanl. 1906 IL Em. 103% 
57 In. Staatsanl. 1908 105 —. 4¼ Ruſſ. Staatsanl. 
1905 99%. 5 Ruſſ. Staatsanl. 1906 102°. 4½½ 5 Ruſſ. 
Staatsanl. 1909 98 —. 4 Pfandbr. d. Ad. ⸗Agr. B. 88½ 
4½ Pfandbr. d. Ad. Agr B. 90 /- 5% Zertif. d. Bauern 
Ag.⸗B. 99—. 45 Zertif. d. Bauern⸗Ag.⸗B. 89 —. 4 ½6 4 
Zertif. d. Bauern⸗Agr.⸗B. 9’. 55 Zertif. d. Bauern⸗ 
Agr.⸗B. 98 |,. 5 Inn. Pr.⸗Anl. L 1864 484 —. 5% Inn. 
Präm.⸗Anl. IL 1866 378—. 55 Adels⸗Präm.⸗Anl. III. 
31802. 3½ 5 Pfdbr. d. Ad. Agr. B. 82 ½. 35/0 konſ. ObL; 
i. Austauſch g. 4½ * Pfdbr. d. ruff. gegenſ. Bod. 
Kreditgeſ. 84—. 

Aktien der Knommerzbanke n. Aſow⸗Don. 
B. 591—. Wolga⸗Kama B. 888 — Ruf. Bank für ausw. 
Handel 375 ½. Fiuſſ.-Aſia B. 290 Js. Petersb. Intern. 498 
Petersb. Disconto⸗ u. Kreditb. 46—. Petersd. Handelsb 
248 —. Untonedant 272—. Rigaer Kommerzbauk 259 
Ruf. Haudels⸗ u Induſtr. Bank (Belropari) 388.— 


Akt. der Naphtha⸗Induſtrie Gel. Bakuer 
Naphta⸗G. 705.—. Kaspi⸗Geſ. 3 225. Mantaſchew 788. 
Gebr. Nobel (Pays) 19.100. Nobel neue 980. 

Metallurgiſche Induſtr. Brjansker Schie⸗ 
nenf. 180—. Ruff. Geſ. Hartmann ——. Kolomna⸗ 
ie Maſch.⸗Fabrik 151—. Nikopol⸗Mariupoler Geſ⸗ 
283 —. Putil.⸗Werke 139 —. Ruſſ.⸗Zalt. Waggonf. 230 
uf. Lokomollvendau⸗Gel. —— Slormowo Geſ. 
Eiſen⸗ u. Stahlind. 140. Waggon⸗ u. mech, Fabrik 
„Phönix“ 122 — Be). „Dwigatel“ 90. — Donezo Juriew⸗ 
Bel. 233. Malgew⸗ Werle 306—. Lena⸗Goldaltzen neue 
499.—. Ruſüſch Gold 79. 

Tranſport⸗Geſellſchaften. Auf. Tranſp.“ 
Geſellſchaft —.—. 


Berlin, 5. Nov. Tendenz: fell. 
Auszahl. a. Petersb. (Verk.) 215.67.5 Auszahl. a. 
Pelersb. (auf.) 215.64.5 Wechſelk. auf 8 Tage —.— 
4% Anl. 105 99.60. 45 Staatsr. 1894 92.50 
Bini. screditb. 216.00. Prwatdistont. 4%, 

Paris, 5. Nov. Tendenz: ſchwach. 
Auszahl. a. Petersb. Minimalpr. 265.1 2.5 Auszahl. a. 
wsererse. Vaptmumpreis 257. .5 44 Staatsrenle 1894 
92.40 4½ % Ruff. Anl. 190 95.70. 5 uff. Anleihe. 
1908 102.40. Privatolstonk. Ing. 

London, 5. Nov. Tendenz: ruhig. —ſtetig. 
55 Hui. Anl. 1906 102 —. 4½ Ruff. Anteige 1008 988% 

Aſtmerdam, 5. Nov, N 199 
5% Ruſſ. Anl. 1909 —.—. 4% Nuſſ. Anl. 1909 997 

Wien, 5. Nov. 
55 Huff. Anl. 1908 102.85. 


—— 


ı and Volkswirtsenalt 
Ruſſtſche Baumwolle. 
Wie uns aus Turkeſtan gemeldet wird iſt 
dert herrliches Wetter und obgleich die Tem⸗ 
peratur bedeutend gefallen iſt, gab es doch noch 
keine bedeutenderen Frühfröſte. Die Ausſichten 
auf eine gute Ernte mehren ſich an jedem 
Tage. Die letzten Kappeln beginnen zu reiſen. 
Zweitklaſſige Baumwolle wird es wenig geben, 
da man annimmt, daß nicht weniger als 80% 
der Baumwolle erſtklaſſig ſein wir d. Die Qua⸗ 
lität der Faſer iſt nicht ſchlechter als im Vor⸗ 
jahr. Infolge der Abweſenheit von Winden iſt 
die Faſer wenig getrocknet, ein Umſtand, der 
eine gute Sorte verſpricht. Bis heute ſind noch 
nicht mehr als 35% ber ganzen Ernte eingeholt. 
Die Zufuhr iſt ſeyr ſchwach, obgleich beffer wie 
im Vorjahr zu dieſer Zeit. In der Hoffuung 
und Erwartung beſſerer Preiſe enthalten ſich 
die Garten des Verkaufs. we ee. 
Informationen des Kokander Börfenkomi⸗ 
tees zufolge wurden von Ferghana 2,035 Wag⸗ 
gons, gegen 2,086 Waggon im Vorjahr expe⸗ 
diert. Die Nachfrage hält an feft zu ſein, in ⸗ 
ſolge der Notwendigkeit der Baumwollfirmen, 
ihre Bedürfniſſe in Kürze zu decken. Die Preiſe 
ſind 14 Rubel 20 Kopeken — 14 Rubei 35 
Kopeken bei Lieferung zum 7. November. 
Die Streikbewegung im Moskauer 
e Navon. 
In der erſten Hälfte dieſes Jahres ſtreikten 
im Moskauer Fabrik⸗Rayon gegen 46,399 Arbeiter 
oder 5,8 Prozent aller Arbeiter dieſes Rayons; 
in der erſten Hälfte des vergangenen Jahres 
1912 ſtreikten 41,900 Arbeiter. Die Zahl der 
verlorenen Arbeitstage, gezählt für 94 aller 
Streikenden, betrug 287,418 Tage, gegen 343,977 
Arbeitstage von 92% aller Streikenden im erſten 
Halbjahr 1912. In der Textil⸗Juduſtrie wurden 
die meiſten Streikenden gezählt; es ſtreikten in 
der Textil⸗Induſtrie 25,637 Arbeiter bei einem 
Verluſt von 178,222 Arbeitstage für 25,325 
ſtreikende Arbeiter. Der Streik begann in der 
Textil⸗Induſtrie in der Mitte des Sommers, als 
die Fabriken wieder mit Vollbetrieb zu arbeiten 
begannen; im vergangenen Jahr war es genan 
ebenſo. Ju den Streik traten in dieſem Jahr 


nicht mehr Arbeiter, als im vergangenen Jahr, 


aber die Dauer und der Verlauf des Streiks 
waren intenſiver, als im Jahre 1912. Der 
Streik trug nicht nur einen ökonomiſchen, ſondern 
auch einen politiſchen Charakter und wurde zum 
Teil durch die Unkenntnis der Arbeiter über die 
neuen Verſicherungsgeſetze gegen Unfälle für die 
Arbeiter hervorgernfen. Die 


Streikbewegung 


von den Arbeitern geſtellt worden waren. Die 
erſte Frage war die pekuniare Frage bei der 
Streikbewegung, die zweite Frage Unzufrieden⸗ 
heit mit den Perſonen der Adminiſtration oder 
des Betriebes. Dann kommen For derungen 
höflicher Behandlung und Proteſte gegen Lohnab⸗ 
züge für den Fonds der Krankenkaſſen u. a. m. 
Das erzielte Reſultat der Streiks iſt folgendes: 
Von 43,398 ſtreikenden Arbeitern in allen Be⸗ 
trieben unterlagen 23,631 Arbeiter, wurden ganz 
oder teilmeife 6500 Arbeitern ihre Anſprüche er⸗ 
füllt und bei 13,387 Arbeitern blieb das Reſultat 
unentſchieden. . N 


Zur Referm unſerer Handelsgeſetz⸗ 
gebung. Der Konſeil der Kongreſſe der Ver⸗ 
treter des Börſen handels hat die wichtige Frage 
über eine allgemeine Durchſicht unſerer Han⸗ 
delsgeſetze an geregt, die im allgemein recht ver ⸗ 
altet find. Unſere Handels. und Induſtrie⸗ 
reglements datieren a us dem achtzehnten und 
neunzehnten Jahr hun dert, ſo daß fie den For⸗ 
derungen der Neuzeit nur wenig entſprechen. 
Sowohl unſere Wirtſchaftslage wie unſer Fabrik ⸗ 
weſen haben ſeit dem Erſcheinen der bisher 
geltenden Handelsge ſetze einen ſo bedeutenden 
Aufſchwung und eine ſo weitgehende Entwicke⸗ 
lung erfahren, daß ſich die Notwendigkeit der 
angeregten Reform nicht gut anzweifeln läßt. 
Es iſt daher ſehr erfreulich, daß die obenge⸗ 
nannte Inſt anz bemüht iſt, diefe Frage in 
Fluß zu bringen, denn daß eine derartige Ini⸗ 
tiative vom Handels miniſtertu m ausgehen könnte, 
iſt bei dem gän zlich fehlenden Intereſſe dieſes 
Miniſter iums für alle Angelegenheiten des 
Handels nicht anzunehmen. Osgleich dieſe 
Gleichgültigkeit der Zentralbehörde verſtän dlich 
erſcheint, ſo muß man ſich doch darüber wun⸗ 
dern, daß fie eine Art ſchädliche Dimenſion 
annim mt, indem dieſe junge Behörde die Ini⸗ 
tiative der Vertreter des Börſenhandels ganz 
einfach glatt zurückweiſt. Dieſe Zurückweiſung 
wird in einer höchſt ſeltſamen Weiſe motiviert. 
Es wird nämlich verſichert, daß eine allge⸗ 
meine Durchſicht unſeres Handels reglements 
vor einer Veränderung der politiſchen Bedin⸗ 


dungen unmöglich iſt. 


Der Export ruſſiſchen Tabaks nach Eng⸗ 
land nimmt nach den Angaben des Informa⸗ 
tionsbureaus für auswärtigen Handel ſtändig 
zu. Der rohe wie auch verarbeitete ruſſiche 
Tabak erobert ganz ſyſtematiſch die Märkte 
Großbritanniens. Im Jahre 1912 wurden für 
etwa 20 Mill. Rbl. Tabak und Zigaretten nach 
England exportiert. Der ruſſiſche Tabak findet 


gegenwärtig um jo leichteren Abſatz, als das 


Angebot aus der Türkei ſtark zurückgeht und 
die Einfuhr aus Mazedonien ganz eingeftellt 


Am Donnerstag, den 6. November, um ½3 Uhr früh, entſchlief im 


im Alter von 78 Jahren. Die Beerdigung des Heimgegangenen erfolgt am 
Sonnabend, um 3 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe Gluwnaſtraße Nr. 56 
aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe, und die Gedenkfeier findet an 
demſelben Tage um 6 Uhr im Saale der Brüdergemeinde, Panska » Straße 


Herrn nach kurzem Krankenlager mein lieber Maun, unſer guter Vater, 5. I, 8 libr a Saas, j 05033 
Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel a mit ET 
oo | > | Al) Zurückgekehrt 0424686 N vo 
= ur 2 2 Ä | 5 
Friedrich Liebert ee ’ | 
x 95 f 1 \ . 11 a rei ſchei bittet S zialtſt für O „ Na 1 a 
IS ERDE EN ‚8 and. | r beistehen. Karl M eissner 


Nr. 56, ſtatt. 5 
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or 


8 der Geldschränke, . etc. ferner: | 1 8 ee tip i „ er | Stuhl Nr. 101-200 2 — 5 PER: 
Versicherungen von Inkassenten, Beanteu'| = 8 blliderinnen 2 ze 2 


gegen Untälle inklusive bewafinster Ueberfälle übernimmt die 


Versicherungs-Geselischaft „Pomoschtsck“ 
Lodz 


ZauUpe- Agentur Le) 


Gustav Filtzer vorm. Edward Kremky 8 Co., 


Russische 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Versicherungen gegen Einbruchs-Diebstahl 
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England muß unbedingt 
gute Verpackung geachtet werden. 
Die Lage des internationalen Geld- 
marktes bleibt, wie man aus den Bilanzen 
franzöfiſcher und engliſcher Banken erſteht, nicht 
nur unverändert, fondern gewiſſe Sympto me, 
wie etwa die Vergrößerung des Wechſelporte⸗ 
feuilles deuten ſogar auf eine Verſchlechterung 
hin, die freilich nicht von Belang iſt. Aus 
der Wochenbilanz unſerer Staatsbank zum 29. 
Oktober iſt nach den Worten der Torg.⸗Prom. 
Gaſ. eine gewiſſe Entlaſtung des Geldmarktes 
zu erſehen. Die Disfentoperationen nahmen 
weniger Mittel in Anſpruch als in den Vor⸗ 
wochen; ihre Summe betrug zum 29. Oktober 
578 Millionen Rbl., am 21. Oktober 598 Mil⸗ 
lionen und am 14. Oktober 609 Mttlionen. 
Bezeichnend iſt der Rückgang der Lombardie⸗ 
rung von Effekten, zu der man in bedrängten 
Sit uatienen ſeitens der Privatbanken gern 
greift. Die Ziffern für dieſe Operationen lauten 
für die Termine: 14. Oktober 299 Millionen, 
21. Oktober 214 Millionen, 29. Oktober 180 
Millionen. Die Warenbeleitzung hat ſich ver⸗ 
ſtärkt; fie betrug an den genannten Termine n; 
113, 127 und 140 Millionen Rbl. Infolge 
dieſer Geſtaltung der weſentlichſten Operationen 
brauchte keine Neuausgabe von Banknoten zu 
erfolgen. In der Woche wuchs der Geldbe⸗ 
land auf 1,665, 000,000 Abi. an (4 4 Mill. 
Rbl.). Infolge der nachla ſſenden Geldnach⸗ 
frage aus der Provinz zeigt der Prisatdtskent 
die Neigung zum Abbröcke ln. Der Satz für 
erſtklaſſige Wechſel beträgt eben 6 ¼ % Die 
Chancen für Nutzung aus ländiſchen Kredits 
ſtehen eben günſtiger als früher. 


der Ausfuhr nach 


Frendenliſte der „Loder Zeitung“, 


Srand⸗Hotel. A. Vogelſang aus Riga. S Wehr 
— Podd embice, M. Cox — Moskau, B. Dobranicki 
— Warſchau, S. Pinias — Warſchau, E. Bander — 
Berlin, W Feitel — Rowno, K. Dr. Herbſt — Berlin 


Hotel Viktoria. J. Tondor aus Warſchau, D 
Waſſe rmann — Warſchau. Ey. Turkeltaub — War 
ſchau, pP. Akriman⸗Ogly — Gfaterinodar, Inſpeklor 
Kreſtjanow — Petrikan, W. Oſtrowsia — Riem, F. 
Buchcar — Kiew, A. Kaszubsti — Wielnn, W. Gal⸗ 
lagher — Newyork, Koninkiewiez — Zdunska⸗Wo la, 
A. Wilner — Brwinow, H. Stein — Freudenthal, 
A. rewkowicz — Roſtow a. Don, St. Kozarsti — 
Gluchow. 0 : . 2 
Hotel Polski. J. Tachtermann aus Warſchau, 
St. Flodowsti — Warſckau, Geiſtlicher Rarickt — 
Som polna, F. Pienkowski — Kaliſch, P. Krucinski — 
Belchatow, A. Snaj — Lodz, F. Kurzewski — Bend⸗ 
Tom, L, Grodzenskt — Warſchau. N 5 
Hotel „Imperial“. Kwialkowski aus War ſchau, 
Kopelowicz — Warſchau, Nudelmann — Warſchau, 


JE Sera. Al Hannu 
AF, Kraft. 1 J 


Sonnabend, den 8. Rovember | Sprechſt.: läglich v. 5—7 Uhr nachm, 


Zawadzkaſtr. Nr. 39, Tel. 21⸗67 
Chirurgiſche Araniheiten, 
g. Aſſiſtent der pelersburger Kliniken 


Empfängt täglich von 10—12 


lem. und von 5—7 Uhr nachm 


n (Sonntags von 10 — 12.) 
Nikelajewskaſtr. 4, Tel. 16,00, 


Ein ſelbſtändiger 


Spinnmeiste 

tar englische Wonſpinnerei ſucht 
Stellung. Offerten unter „Woll⸗ 
ſpinnmeiſter“ an d Exp. d. Bl erb 


Einige i 


werden angenommen. Ramroliirake | & 
r 24. 


24 g 3391 


Fleiſcher-Laden 


iſt krankgeitshalber fofort zu ver⸗ 


Knaben und 1 Mädchen und folgende 
Perſonen: Hulda 
Diga Berndt, 18 Jahr 6 Monate a 


mit 
Lehmann, Karl Hiller mit Berta Miſer, Julius Br: 


L 


Ala des deulſchen Gomnafiuns 


Preiſe der Plätze: N R 
Lehnſtuhl a 2 NEL 
Stuhl Nr. 


i 5 : " SR da — Boſen, Beber — Vonmſbe. Berist — 
— Haute ab, als man eine Lohnerhöhung von f worden iſt. Den beſten Abſatz findet in = er nel, Wrodewztt — Warſchan, Hip 
Lanze 10—155 bewilligte, auf Forderungen hin, die land leichter Tabak von heller Färbung. 5 mann — Warſchau, Bofto — Kiew. Perez — War, 
& * ae: 


Zivilſtands⸗Nachrichken. 
Evangeliſche Gemeinde zu Ozerfew. 
Vom 1. bis 31. Oktober 1913. | 
5 10 Kinder, und zwar: 5 Knaben und 
Totgeboren: 1 Kind. . ö 5 
Beerdigt wurden: 3 Kinder und zwar 2 
Lets geb. Siegmund, 1 Sabre 8 


Getrant: 1 Paar. ua iR 
Aufgebeten: Johann Modro mit 


mit Ottilie Wegner. 


Witterungs⸗Bericht 

Beoba des Optikerz F. Po ſtl. 

N Aenne red Nr. 71. * : 

Lodz. den 6. November 198. 
Temperatur: Burmittags 8 Uhr 4. War 

een n he nen 

Ge abends 2 e 

br 745 mim gefallen. 

Marimum: 8 Wärme. 

Minimum: 4 1 


sind soeben eingetroffen. 


I. Petarsilge 


Papierhandlung = 


Lodz, 
Petrikauerstr. Nr. 128, 


— 


in der 


Freitag, den 7. November, um 8 ½ Ihe, 


1100 à 1 Röl. 


Sonntag. d. 9. November b. I., ab 5 u 
im Vereinslokale, ein 8 


Petrikauer- rasse Nr 2375, Pelephon 81 i u 2 5 N 
.. ̃ ͤ -—!.!. ]§Ü———. ̃7‚——— —— —— Blattes. BE ER | 
verbunden mit Schweinſchlachten ſowie Gelangs- und humoriffiſches 
Vorträgen ſtatt, wozu die Herren Mitglieder ſowie Freunde u. Gönner 

des Vereins böfl. eingeladen werden. Der VBorſtand. 


kaufen. Wo? ſagt die Exp dieſes 
3390 


F und Tisehkillärds 
5 in neuesiornnßbartroß. Kenstrektion Fi 
: Neuhusen’s 
5 barlhmie Internationales 
| Match-Convex-Banden # 


Pferdefieisehladen 


-  Uhran-Spezial- Geschäft 


z SämtlioneBillardrsguisiten] EB 


ER | eröffnet. Grabowa » Straße Gr N ars Ka in 12 
en Eros — en detail dec lnger 9 | r 10 e, and Gare N 
- = 5 eilisieran . — } 
5 ern Eine D und Casino -Ba: 
1 ine Dampf⸗ Breslau, Ihlauer-Strasse M 


. 
Centrifugalpumpe 
und Transmifi ionen mit Lager von 
verſchiedenen Durchmeſie. n ſind zu 
verkaufen. Zu erfragen in der 
Ervp. dieſes Blattes. 038675 

—— ͤ Y————é——— rennen, 


Mob! Zimmer 


Potsdamer Sirasse 20 
32 gelt. Medalllen, Ehrenpraise &4 
Königl. Preuss. Sinätsmedaflie 


Elegantes Grossstadtleben. Treffpunkt 
der Lebewelt. Konzert in allen Etagen. 


Tas und Wacht geäffn 


1. DULA, Mead. 


Slägerplaß- 17/18, Telephon Nr. 7483. — —— 
Uhren in Gelb, Silber, Stahl und Metall in neueſten ] 50,000 Rubel 


Muſtern. . 3 
im ganzen eventuel geleilt, in ver⸗ 
ſchiedene Teile, nur auf ſichere 


6039 


Jock ſche Vorbereitung - | 


Armbanduhren. ſehr beliebt, mit Zug für jeden Arm i N „„ } 
= Einj.⸗Freip.„Brüfung u. f. d. oberen Klaſen h ö 


paſſend, von 20 Mk. an. nn En 8055 zam Abiturin 
Oypotheken, an pünktlichen Zins⸗ a RENT, zur 8 
Stehuhren, nach einem Aufzug 400 Tage gehend. von zahler find ſofort zu vergeben. bei a naıe Lehranſt. Seit IDIO beitanden 17 Aditurtenten, 9 Einf. und ſü mt. 
5 » 1 1 geben. bei deutſcher Familie ſofort ler 7 8 9 Ein 11 b 
30 Mk. ; f 5 ich * ie ſe zu Stüler die Aufna ie 4 be; 
8 er 0508 Bei: . Lie Exp. d. Blattes vermieten. Dez trage Nr. 135. ſtanden ſämtl. * au var rien dee Sante nie 
= — — 5 — | Wohnung 4. 1. Enge. 35251 Penfionat. Brot Breslau !. Sonnenplah. Tek. 5286. 
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